
Thema: Verantwortung für Wiedervernässung konkret übernehmen Nutzungskonflikte angehen – keine weitere moorzerstörende 
Nutzung von Moorböden

Moorschutzmanagement Ammerland aktiv gestalten

Fragen: Welche Möglichkeiten der Reduzierung von THG-Emissionen 
aus Moorböden wollen Sie konkret nutzen, um die Bilanz des 
gesamten Ammerlandes zu verbessern? Werden Sie sich für die 
Festlegung von Flächenzielen Moorvernässung (Moorgebiet, 
Aktivität) als Sofortmaßnahme, langfristig als 
Handlungsschwerpunkt einsetzen?

Gerade Moorgebiete mit hoher Rest-Torfmächtigkeit sollen nun für 
Windkraft- und Photovoltaikanlagen genutzt werden, dazu kommen 
weitere Infrastrukturvorhaben, die unsere Moore zerstören werden. 
Wie werden Sie Ammerländer Moorgebiete vor irreversiblen 
Flächenbeanspruchungen schützen? Wie wollen Sie dafür sorgen, 
dass die anstehenden Baumaßnahmen für EE-Anlagen und 
Infrastruktur (Leitungen, Bau-Wege) moorschonend und 
naturverträglich umgesetzt werden?

Wie und in welchem Zeitplan werden Sie ein 
Moorschutzkonzept entwickeln? Welche Leitlinien, 
konkreten Zielvorgaben, Priorisierungen und Budgets für die 
Arbeit des neuen Moormanagements werden Sie festlegen? 
Wie beziehen Sie Landwirtschaft und Baumschulen ein? 

Hergen Erhardt für Bündnis90/Die 
Grünen

Bündnis90/Die 
Grünen

Moorschutz ist Klimaschutz: Wiedervernässte Moore speichern 
Kohlenstoff und schützen gleichzeitig die Artenvielfalt sowie 
den Wasserhaushalt.
Wir wollen so viele Hochmoorflächen wie möglich 
wiedervernässen. Je mächtiger die Torfschicht und je 
extensiver die bisherige Nutzung, desto größer sind die 
Erfolgsaussichten. Das von mehreren Ammerländer Gemeinden 
erstellte Moorkataster ist ein wichtiges Instrument, um 
geeignete Flächen zu identifizieren und Prioritäten festzulegen. 
Die größten Herausforderungen sind die Flächenverfügbarkeit 
und die Finanzierung. Neben den Kosten für die 
Wiedervernässung müssen geeignete Flächen gesichert oder – 
wo sinnvoll – von der öffentlichen Hand erworben werden. 
Selbst viele bestehende Moorschutzgebiete befinden sich 
heute in keinem guten Zustand, sodass durch Entwässerung 
weiterhin große Mengen CO₂ freigesetzt werden.
Die GRÜNEN fordern seit über 15 Jahren die Umsetzung der 
geplanten Wiedervernässung des Fintlandsmoores. Planung 
und Finanzierung liegen vor. Jetzt muss der Landkreis 
ausreichend Personal bereitstellen, damit die Renaturierung 
endlich umgesetzt werden kann.

Erneuerbare und Naturschutz zusammendenken: Nicht "Windkraft 
oder Moor". 
Der wirksamste Schutz unserer wertvollen Ammerländer Moore ist 
ihre Wiedervernässung. Deshalb müssen Fördermittel konsequent 
eingeworben und geeignete Flächen möglichst dauerhaft gesichert 
werden – wo erforderlich auch durch Erwerb durch die öffentliche 
Hand. 
Der Ausbau erneuerbarer Energien bleibt für uns unverzichtbar. 
Gleichzeitig dürfen Windenergie-, Photovoltaik- und 
Infrastrukturprojekte nicht zur weiteren Zerstörung wertvoller 
Moorböden führen. Deshalb müssen sie so geplant werden, dass 
Eingriffe in Moorflächen auf das unvermeidbare Minimum 
beschränkt werden und Bauweise sowie Entwässerung den 
Moorschutz berücksichtigen. 
Der Landkreis trägt als Genehmigungsbehörde eine besondere 
Verantwortung, diese Anforderungen konsequent durchzu-setzen. 
Die Politik muss diesen Prozess kritisch begleiten und auf die 
Einhaltung hoher Natur- und Klimaschutzstandards achten. 
Dort, wo Photovoltaikanlagen mit einer Wiedervernässung oder 
zumindest einer deutlichen Anhebung des Wasserstandes vereinbar 
sind, sollten solche Lösungen konsequent genutzt werden. 
Klimaschutz und Moorschutz müssen zusammen gedacht werden.

Der Landkreis hat im vergangenen Jahr zwei 
Moorregenerationsprojekte beschlossen – eines in Rastede 
und eines in Edewecht. Gemessen am Handlungsbedarf sind 
diese Flächen jedoch nur ein erster Schritt. Weitere Projekte 
müssen zügig folgen. Das neu beim Landkreis eingerichtete 
Moormanagement beginnt seine Arbeit erst jetzt. 
Aus unserer Sicht liegen wir deutlich hinter dem 
notwendigen Zeitplan. Beim Fintlandsmoor könnten die 
Maßnahmen sofort beginnen: Planung und Finanzierung 
stehen bereits. Entscheidend ist jetzt eine zügige Umsetzung. 
Ein Moorschutzkonzept kann sinnvoll sein, wenn es 
Prioritäten festlegt, Projekte koordiniert und Fördermittel 
bündelt. Es darf jedoch nicht dazu führen, notwendige 
Maßnahmen aufzuschieben. Vieles ist bereits bekannt. 
Deshalb müssen Konzeptentwicklung und praktische 
Umsetzung parallel erfolgen. 
Landwirtschaft, Baumschulen, Flächeneigentümer, 
Naturschutz und Kommunen sollten von Beginn an eng 
eingebunden werden. Nur gemeinsam wird es gelingen, 
Moor- und Klimaschutz dauerhaft erfolgreich umzusetzen.

Ergebnisse Wahlprüfsteine erfragt von MoorIA

Parteivorsitzende/GruppensprecherInnen der im Kreistag vertretenen Parteien und Gruppen

Antworten (alphabetisch nach Parteien geordnet):



Jörg Brunßen für CDU Ammerland CDU Die CDU-Kreistagsfraktion spricht sich für einen Moorschutz 
aus, der gemeinsam mit den betroffenen Menschen vor Ort 
entwickelt und umgesetzt wird. Dabei wird betont, dass 
Klimaschutz und der Erhalt der Moore wichtige Ziele sind, diese 
jedoch nicht durch politischen Druck oder unausgereifte 
Maßnahmen erreicht werden dürfen. Stattdessen werden 
transparente Kommunikation, verlässliche Planungen und die 
frühzeitige Einbindung der Betroffenen gefordert.

Die CDU-Kreistagsfraktion lehnt Windkraft im Moor nicht 
grundsätzlich ab, sieht sie aber kritisch, wenn dafür Moorböden 
zusätzlich beeinträchtigt oder zerstört werden.  Die Vorgaben zum 
Moorschutz, zur Wiedervernässung und die Ausweisung von Flächen 
für den Ausbau der Windenergie werden und wurden maßgeblich 
durch die rot-grüne Landesregierung in Niedersachsen sowie die 
ehemalige rot-grüne Bundesregierung geprägt. Auch Moorflächen 
werden dabei als Potenzialflächen für die Windenergie 
berücksichtigt. Auf diese grundsätzlichen politischen Vorgaben hat 
die Kommunalpolitik keinen Einfluss. Die Aufgabe und Pflicht der 
Kommunen besteht darin, die gesetzlichen und landesplanerischen 
Vorgaben umzusetzen. Die CDU- Kreistagsfraktion setzt sich deshalb 
dafür ein, dass die Interessen der Menschen vor Ort stärker 
berücksichtigt, sensible Moorflächen geschützt und Planungen mit 
Augenmaß sowie unter frühzeitiger Beteiligung der Betroffenen 
erfolgen.

Gleichzeitig weist die CDU darauf hin, dass Maßnahmen wie 
die Wiedervernässung von Moorflächen erhebliche 
wirtschaftliche Folgen für die Landwirtschaft sowie für viele 
Arbeitsplätze und die Wertschöpfung im ländlichen Raum 
haben können. Deshalb werden faire Ausgleichsregelungen, 
klare rechtliche Rahmenbedingungen und eine verlässliche 
Planungssicherheit gefordert. Ziel ist es, Klimaschutz und 
wirtschaftliche Perspektiven miteinander zu verbinden und 
Lösungen zu schaffen, die sowohl ökologisch sinnvoll als 
auch praxisnah und für die betroffenen Regionen tragfähig 
sind.

Hartmut Bruns für FDP 
Ammerland

FDP Moore sind bedeutende Kohlenstoffspeicher und ihr Schutz ist 
ein wichtiger Baustein für den Klimaschutz sowie für den Erhalt 
der biologischen Vielfalt. Gleichzeitig stehen wir vor der 
Aufgabe, Ernährungssicherheit, wirtschaftliche Entwicklung, 
Eigentumsrechte und die berechtigten Interessen der 
Menschen im ländlichen Raum zu berücksichtigen. Nachhaltige 
Politik bedeutet deshalb, Zielkonflikte offen anzusprechen und 
verantwortungsvoll abzuwägen.
Wir unterstützen die Wiedervernässung geeigneter 
Moorflächen dort, wo sie ökologisch sinnvoll und mit den 
Betroffenen einvernehmlich umgesetzt werden kann. Siehe 
zum Beispiel das Ipweger Moor. Starre Flächenquoten oder 
pauschale Vorgaben lehnen wir ab. Stattdessen setzen wir auf 
ein wissenschaftlich fundiertes Moorentwicklungskonzept, 
freiwillige Vereinbarungen, attraktive Förderprogramme und 
innovative Nutzungsformen wie die Paludikultur. Unser Ziel ist 
es, Klimaschutz mit wirtschaftlicher Tragfähigkeit und 
gesellschaftlicher Akzeptanz zu verbinden.

Die Energiewende ist Voraussetzung für erfolgreichen Klimaschutz. 
Gleichzeitig darf sie nicht dazu führen, dass an anderer Stelle 
wertvolle Natur dauerhaft zerstört wird. Klimaschutz darf nicht 
gegen Natur- und Artenschutz ausgespielt werden.
Deshalb fordern wir eine sorgfältige Einzelfallprüfung aller 
Infrastruktur- und EE-Projekte in Moorgebieten. Besonders 
schützenswerte Moorflächen müssen konsequent berücksichtigt 
werden. Wo Eingriffe unvermeidbar sind, erwarten wir 
moorschonende Bauweisen, möglichst geringe 
Flächeninanspruchnahme sowie wirksame Ausgleichs- und 
Wiederherstellungsmaßnahmen. Vorrang sollten bereits versiegelte 
oder vorbelastete Flächen sowie weniger sensible Standorte haben. 
Die Energiewende braucht Tempo – aber auch Akzeptanz und 
Augenmaß. Ich meine, dass wir im Ammerland da auf einem 
akzeptablen Weg sind, den es gilt zusammen auszubauen.

Die Landwirtschaft und insbesondere die 
Baumschulwirtschaft prägen unsere Region und sichern 
Arbeitsplätze sowie die Versorgung mit hochwertigen 
Produkten. Sie sind Teil der Lösung und dürfen nicht zum 
alleinigen Problem erklärt werden. Gleichzeitig ist 
unbestritten, dass entwässerte Moorböden erhebliche 
Treibhausgasemissionen verursachen.
Wir setzen deshalb auf Kooperation statt Konfrontation. 
Wiedervernässung kann dort gelingen, wo Eigentümer und 
Bewirtschafter verlässliche Perspektiven, angemessene 
Entschädigungen und wirtschaftlich tragfähige Alternativen 
erhalten. Neue Bewirtschaftungsformen, innovative Kulturen 
auf nassen Moorböden und die Honorierung von Klima- und 
Ökosystemleistungen bieten hierfür Chancen.
Unser Ziel ist eine Landwirtschaft, die wirtschaftlich 
erfolgreich bleibt und gleichzeitig ihren Beitrag zu Klima-, 
Arten- und Gewässerschutz leistet. Nachhaltigkeit bedeutet 
für uns, ökologische, ökonomische und soziale 
Verantwortung gleichermaßen ernst zu nehmen. Dazu 
gehören auch der Schutz von Eigentumsrechten, die 
Sicherung von Arbeitsplätzen und die Lebensqualität der 
Menschen in unserer Gemeinde und in unserem Landkreis.



Björn Meyer für SPD Ammerland SPD Im Ammerland liegt ein besonderes Potenzial im Moorschutz. 
Die Wiedervernässung von Moorflächen ist ein höchst 
wirksamer Beitrag zum allgemeinen Klimaschutz und zur 
Reduzierung von Treibhausgasemissionen. Ein integrativer 
Ansatz ist uns dabei wichtig: Die Wiedervernässung kann und 
sollte z.B. sinnvoll mit der Sanierung des Zwischenahner 
Meeres verknüpft werden, um weitreichende ökologische 
Synergien zu schaffen. Eine pauschale Festlegung von 
Flächenzielen halten wir jedoch für nicht seriös. Die praktische 
Umsetzung hängt von zahlreichen Einflussfaktoren ab. Hier sind 
insbesondere die Einbindung und Kooperation der 
Landeigentümer, die Bereitstellung passender 
Förderprogramme sowie die oft komplexen Verfahren der 
Flurneuordnung zu nennen. Anstatt uns auf starre theoretische 
Flächenziele festzulegen, möchten wir konkrete 
Moorschutzprojekte aktiv, pragmatisch und im Dialog mit allen 
Beteiligten angehen. 

Der Ausbau der Erneuerbaren Energien, etwa der Windenergie, ist 
ein wichtiges Ziel der Landesregierung, das wir unterstützen. 
Gleichzeitig muss jedoch zwingend auf die jeweiligen regionalen 
Kapazitäten geachtet werden. Es ist richtig und wichtig, dass auf das 
Ammerland bereits ein niedrigeres Flächenziel für Windkraft entfiel, 
um sicherzustellen, dass unsere Region nicht übermäßig belastet 
wird. Klimaschutz bedeutet für uns regionale Verantwortung. Bei 
anstehenden Infrastrukturprojekten müssen wir mögliche Konflikte 
frühzeitig erkennen. Moorgebiete sind als natürliche 
Kohlenstoffspeicher enorm wertvoll. Dort, wo Baumaßnahmen 
unumgänglich sind, setzen wir uns für strenge planungsrechtliche 
Rahmenbedingungen ein, damit diese Eingriffe so moorschonend 
und naturverträglich wie möglich umgesetzt werden.

Unser Leitbild für den Klimaschutz lautet: Regionale 
Verantwortung im Zusammenspiel mit allen betroffenen 
Akteuren. Ein Moorschutzmanagement darf nicht von oben 
herab diktiert werden. Gerade die Einbindung der 
Landwirtschaft und der für das Ammerland 
identitätsstiftenden Baumschulen sowie der 
Naturschutzverbände ist uns ein zentrales Anliegen. Wir 
müssen den direkten Austausch suchen und diese Akteure 
als Partner in die Erarbeitung von Leitlinien und 
Priorisierungen einbeziehen, um ökologische 
Notwendigkeiten mit der wirtschaftlichen Grundlage unserer 
Betriebe zu vereinen. Hinsichtlich des Budgets stehen wir für 
eine verantwortungsvolle Finanzpolitik, die vor allem auf die 
Nutzung von Förderprogrammen sowie die gezielte Nutzung 
von Mitteln aus gesetzlichen Ausgleichs- und 
Ersatzmaßnahmen (etwa über Ökokonten) setzt. Dies bietet 
ein enormes und praxistaugliches Potenzial, um konkrete 
Moorschutzprojekte im Landkreis solide gegenzufinanzieren. 
Ein Moorschutzmanagement bedarf eines gemeinsam 
abgestimmten finanziellen Gesamtkonzepts, um die 
finanzielle Last auf breite Schultern zu verteilen.

Hartmut Orth UWG
Frank Lukoschus Wir Ammerländer/ 
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